
Gips 
vom Rohstoff zum modernen Baumaterial

In Zusammenarbeit mit der Knauf Gips KG Iphofen
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Präsentationsnotizen�
Begrüßung
�

http://www.knauf.de/content/de/index.html


Vom Rohstoff zum Produkt

?

Gipsmineral Stuckgips

Vorführender�
Präsentationsnotizen�
Linkes Bild: durch die Witterung zerfressener Gipsblock aus Staffordshire England.
Rechtes Bild: fertiges Produkt, hier Knauf Goldband im Lager Markt Einersheim

Wir haben uns damit beschäftigt über welche Schritte aus einem solchen beeindruckenden Gipsmineral das fertige Produkt für die Baubranche wird
�



Projektvorgehen

Exkursionstag Experimentiertermine

Vorführender�
Präsentationsnotizen�
Folgendes Vorgehen haben wir angewandt:
Bei einem Treffen haben wir mit Herr Prof. Hummel von der Knauf Forschung und Entwicklung GmbH erörtert, wie wir bei unserem Projekt verfahren wollen.
An einem Exkursionstag haben wir uns die wirklichen Vorgänge im Bergwerk Hüttenheim, im Steinbruch Markt Einersheim und im Knauf Werk Markt Einersheim angesehen.
An vier Experimentierterminen im Labor im Knauf haben wir die wichtigsten Vorgänge im Versuch nachgestellt.
Beim mehreren Treffen in der Schule haben wir die Dokumentation der Schüler und die Präsentation erarbeitet.�



Formen des Rohstoffes Gips

Anhydrit

Halbhydrat

Dihydrat
OHCaSO 24 2⋅

OHCaSO 24 2
1⋅

4CaSO + H2 O

190°C
+ H2 O

130°C
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Der Werkstoff, der im Mittelpunkt unseres Projekt steht, heißt fachlich korrekt Calciumsulfat.
Er kommt in drei Formen vor:
Als Anhydrit; ohne Wasser
Als Halbhydrat; ein halber Anteil Wasser im Kristallgitter
Als Dihydrat; mit zwei Anteilen Wasser im Kristallgitter
In der Natur kommen das stabile Anhydrit und das stabile Dihydrat vor.
Durch Erwärmen kann aus dem Dihydrat Halbhydrat gewinnen und durch weiteres Erwärmen kann man Anhydrit gewinnen.
Durch Wasserzugabe kann Anhydrit wieder ins Halbhydrat und dieses wieder ins Dihydrat umgewandelt werden.

Das untere Bild zeigt einen Modellversuch.
Das obere Bild zeigt einen Anhydrit- und einen Dihydrat-Block. Diese haben gleiches Volumen. Die Massen sind unterschiedlich, da im Dihydrat Wasser eingelagert ist und im Anhydrit nicht.�



Entstehung der Lagerstätten

Vorführender�
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Man könnte sich jetzt natürlich fragen, wie der Gips überhaupt in den Boden kommt beziehungsweise wie Lagerstätten entstehen.
Meerwasser enthält viele Salze, u.a. Gips. In einer abgetrennten Meeresbucht kann durch Verdunstung des Wassers eine Salzablagerung entstehen.
Im fränkischen Schichtstufenland, also unserer Herkunftsregion, befinden sich die Ablagerungen in der Schicht des Keupers. Sie werden entweder unter oder über Tage in der Nähre von Kitzingen abgetragen.�



Fränkisches Schichtstufenland



Steinbruch im Keuper am Schwanberg



Weiße Fasergipsschichten im Keuper



Abbau der Rohstoffe

Bergwerk (Anhydrit)
Hüttenheim

Steinbruch (Dihydrat)
Markt Einersheim

Vorführender�
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Es gibt 2 Möglichkeiten der Gewinnung: Untertage (bsp. Hüttenheim) und im Steinbruch (Markteinersheim)

In Hüttenheim wird Anhydrit abgebaut:		In Markt Einersheim wird Dihydrat abgebaut:
Bohrung				1. Sprengung
Sprengung am Abend			2. Transport zum Brecher
Transport mit Anhänger zum Brecher		3. Lagerung in Markt Einersheim bzw. Transport ins
Brechen (Zerkleinern)				Werk nach Iphofen�



Rauchgasentschwefelung
Beim Entschwefeln von Abgasen entsteht 
Gips.

Versuchsaufbau Lagerung von REA-Gips

Vorführender�
Präsentationsnotizen�
Weitere Möglichkeit der Gipsgewinnung Rauchgasentschwefelung
Rauchgase (Schwefeldioxid) werden in Reaktionsbehälter eingeleitet 
Besprühen mit Waschlösung (Gemisch aus Wasser und Kalkstein) dabei zunächst Schwefeldioxid in Lösung dann Reaktion mit Kalkstein zu Kalziumsulfit und CO2 welches entweicht
Dann Luft eingeblasen wodurch mit Sauerstoff angereichert dann entsteht Gipssuspension
Dann wird Wasserentzogen und es fällt Gips an
Bild 1 : Versuchsaufbau in der analytischen Abteilung von KNAUF zur Entschwefelung.
Bild 2 : REA-Gips Depot
�



Weiterverarbeitung des Rohstoffes

3. Datumsaufdruck 4. Lagerung

1. Im Drehofen wird das Dihydrat 
zum Halbhydrat

2. Abpacken des Halbhydrats mit 
Zusätzen

Vorführender�
Präsentationsnotizen�
Der gewonnene Rohstoff Dihydrat wird im Ofen gebrannt, damit Halbhydrat entsteht
Abfüllen in Säcke
Aufdruck des Datums 
Lagerung

Fügt der Kunde Wasser hinzu, entsteht wieder Dihydrat. -> als Baumaterial
�



Zusatzstoffe

1g Dihydrat

VB 3 min

VE 9 min

5g Alaun

VB 1,5 min

VE 2 min

0,3g Phosphat

VB 9 min

VE 26 min

0,1g Weinsäure

VB 9 min

VE 22 min

0,5g Kalkhydrat

0,05g Weinsäure

VB 32 min

VE 73 min

Vorführender�
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Durch Zusatzstoffe wird die gewünschte Abhärtezeit eingestellt.

Modellversuche bei den Experimentiertermin:
Gips mit Zusatzstoffen angerührt
Versteifungsbeginn und ende Gemessen:
Dihydrat macht das ganze schneller
Alaun sehr viel schneller
Weinsäure verlangsamt
Phosphat verlangsamt ebenfalls.

Die Elektronenmikroskop-Bilder zeigen die unterschiedlich großen Kristalle als Ursache für die unterschiedlichen Abhärtezeiten.�



Ohne Zusatzstoffe

REM-Aufnahme



Beschleunigt



beschleunigtVerzögert



Herstellung von modernen 
Baumaterialien

Gipsplatten

Kartonplatten schaffen 
Stabilität

Faserplatten

Vorführender�
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Übliches Verfahren:
Bild 1 : Gips in Kartonplatte

Bei den Experimentierterminen:
Prismen: Gips mit Fasern gemischt; Gips mit Faserschicht�



Überprüfung auf Stabilität

Messwerte in 
N/mm²

0-Probe
1% Fasern gem. 
10% Fasern gem.
1% Fasern Schicht

Biegezugfestigkeit
7,5
5,7
4,6
5,0

Druckfestigkeit
27,2
21,4
12,8
15,4

Vorführender�
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Härte gemessen:

Ergebnis:
Reiner Gips hält am besten.
Je mehr Fasern, desto schlechter hält es.
Schichten halten schlechter als Gemische.�



Das Projekt war durchweg interessant und 
hat uns die natürlichen Vorkommen des 

Gipses und dessen Verarbeitung 
nähergebracht. 
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